
Heinrich Theodor Fontane 
 
 
 
geb. 30. Dezember 1819 in Neuruppin 
gest. 20. September 1898 in Berlin 
war ein deutscher Schriftsteller und approbierter Apotheker. Er gilt als bedeutendster 
deutscher Vertreter des poetischen Realismus 
 

Leben 
 
Theodor Fontane wurde am 30. Dezember 1819 als Sohn des Apothekers Louis Henry 
Fontane (1796–1867) und Emilie Fontane, geb. Labry (1797–1869) in Neuruppin geboren. 
Beide Eltern waren hugenottischer Herkunft. Am 27. Januar 1820 wurde Heinrich Theodor 
Fontane getauft. 

 
Sein Großvater war der Maler und Musiklehrer Pierre Barthélemy Fontane, später 
Kabinettssekretär von Königin Luise von Preußen. Er erhielt diesen Posten nach der Flucht 
des Königs nach Königsberg wegen der Niederlage bei der Schlacht bei Jena und Auerstedt. 
1806 wurde Pierre Barthélemy Fontane Kastellan von Schloss Schönhausen. Theodor Fontane 
lebte bis zum siebten Lebensjahr in Neuruppin. Sein Vater veräußerte die in der Mitte der 
Stadt gelegene Apotheke wegen seiner Spielschulden und erwarb nach Tilgung der Schulden 
in Swinemünde eine kleinere Apotheke, weshalb die Familie das brandenburgische Neuruppin 
verließ. 
 
Von 1832 bis 1833 besuchte er das Friedrich-Wilhelms-Gymnasium in Neuruppin, 
anschließend trat er in die Gewerbeschule von Karl Friedrich Klöden in Berlin ein. 1834 zog 
er zum Halbbruder seines Vaters, Onkel August; 1835 hatte er seine erste Begegnung mit 
seiner zukünftigen Frau Emilie Rouanet-Kummer. Im Jahre 1836 brach er die Ausbildung an 
der Gewerbeschule ab und begann eine Ausbildung zum Apotheker. Seine erste Novelle 
Geschwisterliebe veröffentlichte Fontane 1839. Nach dem Abschluss seiner Lehre im 
Dezember 1839 trat Fontane im Herbst 1840 eine Stelle als Apothekergehilfe in Burg (bei 
Magdeburg) an. Es entstanden die ersten Gedichte. 1841 erkrankte er an Typhus, konnte sich 
aber bei seinen Eltern in Letschin von der Krankheit erholen. Als er wieder gesund war, 
arbeitete er als Apothekergehilfe vom April 1841 bis Februar 1842 in der Adler-Apotheke in 
der Leipziger Hainstraße, danach in der Salomonis-Apotheke in Dresden, schließlich in der 
Apotheke des Vaters in Letschin. In Leipzig war er Mitglied des literarischen 
Studentenvereins Herwegh-Klub und hatte Kontakte zu dem Redakteur Dr. Georg Günther. 
1843 wurde er von Bernhard von Lepel in den literarischen Verein Tunnel über der Spree 
eingeführt, in dem er von 1844 bis 1865 Mitglied war. Vom 1. April 1844 bis zum 31. März 
1845 leistete er beim Kaiser-Franz-Garde-Grenadierregiment Nr. 2 seinen Militärdienst als 
Einjährig-Freiwilliger und wurde mit dem Dienstgrad Corporal (Unteroffizier) regulär 
entlassen. In dieser Zeit unternahm er auf Einladung seines Schulfreundes Hermann Scherz 
seine erste, auf 14 Tage angelegte Englandreise. Im Laufe des Jahres ging Fontane nach einer 
Zeit als Angestellter in der väterlichen Apotheke nach Berlin an die Polnische Apotheke von 
Dr. Julius Eduard Schacht. Am 8. Dezember 1845 verlobte er sich mit Emilie Rouanet-
Kummer (1824–1902), seiner späteren Ehefrau und Nachlassverwalterin. Im März 1847 
erhielt Fontane seine Approbation als „Apotheker erster Klasse“. Im folgenden Jahr – 
inzwischen war er Angestellter in der Apotheke „Zum Schwarzen Adler“ am 
Georgenkirchplatz – kämpfte Fontane als Revolutionär in den so genannten 
Barrikadenkämpfen. 



Zu dieser Zeit publizierte er vier eher radikale Texte in der Berliner Zeitungs-Halle, dem 
Publikationsorgan des Centralausschusses der Demokraten Deutschlands. Dann wurde er im 
Krankenhaus Bethanien angestellt und bildete dort zwei Diakonissen aus. Am 30. September 
1849 entschloss er sich, den Apothekerberuf völlig aufzugeben und als freier Schriftsteller 
weiterzuarbeiten. Es entstanden zuerst politische Texte in der radikal-demokratischen 
Dresdner Zeitung. In diesem Jahr wurde auch sein erstes Buch veröffentlicht: Männer und 
Helden. Acht Preußenlieder. Am 16. Oktober 1850 heiratete er Emilie Rouanet-Kummer. Sie 
zogen zusammen in eine Wohnung in Berlin. Anfangs hatten sie finanzielle Probleme, da 
Theodor Fontane keine Anstellung fand. Ein Jahr später wurde er von der Centralstelle für 
Preßangelegenheiten angestellt. Für diese machte er Reisen nach London (1852) und lebte 
dort von 1855 bis 1859. In dieser Zeit war er der Erste, der ein breiteres Publikum in 
Deutschland über die Kunstströmung der Präraffaeliten in seinen Korrespondenzen namens 
Englischer Artikel informierte. 
 
Mit dem Regierungswechsel im preußischen Königshaus vertraute er auf eine künftige 
Liberalisierung in Preußen und beendete seine Korrespondententätigkeit in London, um nach 
Hause zurückzukehren. Hier fand er jedoch keine redaktionelle Anstellung und widmete sich 
nun der Reiseliteratur, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts einen regelrechten Boom erlebte, 
denn nur wenige Menschen konnten sich das Reisen leisten. So fanden Artikel und Bücher 
über Reisen in den Orient, nach Europa und in andere Gebiete sowie die damit verbundenen 
Abenteuer und Gefahren reichliche öffentliche Aufmerksamkeit. Es erschienen die ersten 
Artikel über seine Heimatstadt Neuruppin, so etwa „Der Tempelgarten“ (ehemalige 
Gartenanlage des Kronprinzen Friedrich in Preußen) in der Kreuzzeitung. Aus den 
Reiseberichten, angereichert mit Geschichte und Geschichten, entstand 1861 das Büchlein 
Grafschaft Ruppin, das bereits ein Jahr später die zweite Auflage mit dem Obertitel 
Wanderungen durch die Mark Brandenburg erhielt. Bis wenige Jahre vor seinem Tode 
überarbeitete Fontane diesen ersten Band, der insgesamt fünf Auflagen erlebte, änderte und 
ergänzte ihn, zum Teil mit seinem ehemaligen Neuruppiner Nachbarsjungen, dem Kaufmann 
Alexander Gentz. Zum Wanderungswerk gehören noch weitere drei Bände sowie ein heute 
publiziertes, zu Lebzeiten unveröffentlicht gebliebenes Konvolut. Das Wanderungswerk 
bildet die Grundlage für das spätere epische Schaffen Fontanes. 
 
Am 14. August 1851 kam George als erstes Kind der Eheleute Theodor und Emilie Fontane 
zur Welt. In diesem Jahr trat Fontane in die Redaktion der konservativ-reaktionären, 
pietistisch orientierten Neuen Preußischen (Kreuz-)Zeitung ein, zu deren Gründungskomitee 
unter anderem Otto von Bismarck gehört hatte. Für diese war er bis 1870 tätig. Fontanes Sohn 
George starb 1887 an einem Blinddarmdurchbruch in Lichterfelde. Die drei darauf folgenden 
Söhne Rudolf (* 1852), Peter Paul (* 1853) und Ulrich (* 1855) starben jeweils kurz nach der 
Geburt. Als fünftes Kind wurde der Sohn Theodor (1856–1933) geboren. Auf die einzige 
Tochter namens Martha (1860–1917), genannt Mete, folgte 1864 schließlich sein letzter Sohn, 
Friedrich († 1941). Im selben Jahr reiste Fontane nach Kopenhagen, wo er über den Deutsch-
Dänischen Krieg schrieb. 
 
Ab 1870 arbeitete Fontane als Theaterkritiker. Im selben Jahr nahm er Urlaub, um im 
Deutsch-Französischen Krieg den Kriegsschauplatz Paris zu besichtigen. In Frankreich wurde 
er unter falschem Verdacht als Spion verhaftet, jedoch nach einer Intervention Bismarcks zu 
seinen Gunsten wieder freigelassen. Zwischen 1874 und 1876 unternahm Fontane mit seiner 
Frau diverse Reisen nach Österreich, Italien und in die Schweiz. Am Ende dieser Reisen 
entschloss er sich, nicht mehr für eine Zeitung zu schreiben. Stattdessen wollte er wieder als 
freier Schriftsteller leben.  
 



Seitdem schrieb er zahlreiche Texte, bis er 1892 an einer schweren Gehirnischämie erkrankte. 
Der Arzt riet ihm, seine Kindheitserinnerungen niederzuschreiben, um sich von der Krankheit 
abzulenken. Er folgte dem Rat und erholte sich wieder so gut, dass er Effi Briest und zwei 
weitere Romane sowie die autobiografische Schrift Von Zwanzig bis Dreißig vollenden 
konnte. Fontane starb am 20. September 1898 in Berlin. Als Mitglied wurde er auf dem 
Friedhof II der Französischen Gemeinde zu Berlin in Berlin-Mitte beerdigt. Seine Ehefrau 
Emilie wurde vier Jahre später an seiner Seite beigesetzt. Das Ehrengrab befindet sich im Feld 
B-35/36-16/17. 
 

Ehrungen 
 

• Briefmarke (1952) der Serie Männer aus der Geschichte Berlins 
 

• Im April 1871 wurde Fontane Ritter des mecklenburgischen Hausordens der 
Wendischen Krone. 

 
• Am 8. November 1894 erhielt Fontane die Ehrendoktorwürde der Philosophischen 

Fakultät der Friedrich-Wilhelm-Universität in Berlin auf Vorschlag von Theodor 
Mommsen und Erich Schmidt. 

 
• Zu Ehren des Schriftstellers wurde eine 2003 erstbeschriebene, nur im Großen 

Stechlinsee vorkommende Fischart, die Stechlin-Maräne, mit dem wissenschaftlichen 
Namen Coregonus fontanae versehen. 

 
Nach Theodor Fontane sind mehrere deutsche Kunst- bzw. Literaturpreise benannt 
 
Auf dem Friedhof der französisch-reformierten Gemeinde zu Berlin an der Liesenstraße 
befindet sich eine Gedenkstätte mit Informationen über seine hugenottische Herkunft, seine 
Jugend, sein Leben und sein Werk. 
 
Dem Gedenken von Leben und Werk Theodor Fontanes widmen sich die Theodor Fontane 
Gesellschaft und das Theodor-Fontane-Archiv. 
 

Über das Werk 
 
Fontane gilt als der herausragende Vertreter des poetischen Realismus in Deutschland. In 
seinen Romanen gelingt es ihm, die Figuren besonders gut zu charakterisieren, indem er ihre 
Erscheinung, ihre Umgebung und vor allem ihre Redeweise genau beschreibt. Typisch für ihn 
ist die gepflegte Konversation in einem abgeschlossenen Zirkel (auch als Causerie 
bezeichnet), etwa einem Festessen, bei dem die Personen gesellschaftlichen Konventionen 
folgen und doch ihre wahren Interessen enthüllen – häufig gegen ihren eigenen Willen. Dabei 
kommt Fontane von einer Kritik an Einzelpersonen oft zu einer impliziten Gesellschaftskritik. 
Auffällig an Fontanes auktorialem Schreibstil ist zudem sein ironischer Humor, den er in 
seiner Kritik zu Die Ahnen von Gustav Freytag in Der Begriff der Verklärung als Element des 
Realismus (1889) als „beste(n) Weg“ zu demselben bezeichnet. 
 


